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Innerhalb dieses Prozederes mehr 
Markttage zu fordern, ist also kein ganz 
einfaches Unterfangen. Weil die Märkte 
schweizweit koordiniert werden und 
sich regional möglichst nicht über-
schneiden sollen, müsste es theoretisch 
zu einer Umverteilung kommen. Was 
das bedeutet, konnte Frutigen bereits 
2012 erleben. Seinerzeit war die Kan-
derarena noch neu im Geschäft. Damit 
dort regelmässig ein Markt stattfinden 
konnte, strich man Frutigen die Zusatz-
termine. Seither findet monatlich ein 
Schlachtviehmarkt in Mülenen und 
einer in Frutigen statt, dies jeweils mitt-
wochs. Dass sich die Geschichte wie-
derholt und die Gemeinde neue Zuge-
ständnisse machen muss, ist allerdings 
unwahrscheinlich. Denn für Peter 
Brönnimann vom Berner Bauernver-
band steht fest: «Solange Frutigen 
Märkte mit genügend Tieren durch-
führt, bleibt die Gemeinde im Markt-
programm wie bis anhin.» 

Der Bauernverband sucht das Gespräch
Um dennoch auf Bettschens Anliegen 
eingehen zu können, will der BEBV 
beide Akteure im Juni zu einem Ge-
spräch einladen. So könne man gemein-
sam die Termine koordinieren. «Grund-
sätzlich ist es möglich, Mülenen einen 
zusätzlichen Markttag zu geben, zum 
Beispiel donnerstags», so Brönnimann. 

Bereits für das Jahr 2018 hätte man so-
wohl Frutigen als auch Mülenen derlei 
Extratermine für die «heis sen Phasen» 
eingeräumt. «Dabei müssen wir aber 
darauf achten, dass an beiden Standor-
ten eine gewisse Stückzahl möglich 
bleibt.» Denn dass Händler und Land-
wirte gleich zwei Märkte in einer Woche 
aufsuchen, dürfte unwahrscheinlich 
sein – langfristig müsste es also wohl zu 
einer Einigung kommen.

Wie Frutigen sich zu der Thematik 
stellt, ist noch ungewiss. Laut Gemein-
deschreiber Peter Grossen möchte sich 
die Gemeinde nicht vor einem Ge-
spräch mit dem BEBV und der Viehmag 
AG äus sern.

Weibeln für mehr Markttage
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Der teure Kampf gegen das Hochwasser
REICHENBACH Die Gemeinde macht 
ihrem Namen alle Ehre: Sie ist reich an 
Bächen. Insgesamt 127 Gewässer sind 
auf ihrem Gebiet verzeichnet. Das birgt 
bei starkem Regen auch die Gefahr 
m illionenschwerer Schäden.

HANS RUDOLF SCHNEIDER

Starke Regenfälle wie Anfang Januar 
zeigen jeweils, wo Schutzbauten verbes-
sert oder erstellt werden müssen. Auch 
kleine, oft kaum beachtete Bächlein, 
werden dann zu Gefahren. In Reichen-
bach macht das Druck auf fünf Projekte, 
die teilweise seit Längerem in Planung 
sind. Peter Bettschen, der Präsident der 
Schwellenkorporation, ist froh, dass es 
vorwärts geht. Man habe Glück gehabt 
im letzten Januar. Gleich von beiden 
Bergseiten sei zu viel Wasser ins Tal ge-
strömt. «Dank des Einsatzes der Feuer-
wehr ist nicht mehr passiert», betont er. 

Suld, Richebach, Schwarzbach
Um künftigen Ereignissen vorzubeugen, 
sind derzeit folgende Projekte in Arbeit:
Am weitesten fortgeschritten ist die Ver-
bauung der Suld zusammen mit der Ge-
meinde Aeschi (der «Frutigländer» be-
richtete). Kernstück der Schutzbauten ist 
ein neuer grosser Geschiebesammler. 
Zudem werden in Mülenen – im Unter-
lauf des Baches – die Dämme erhöht. 
«Dafür erfolgt in Kürze die Submission 
und dann ist bald Baubeginn», sagt Bett-
schen. Kostenpunkt der Massnahmen: 
5,6 Millionen Franken.

Ingenieure erarbeiten derzeit das 
Projekt für die Verbauung des Riche-
bach. Dieser führt von Faltschen durchs 
Dorf in die Kander. «Wir sind auf der 
Zielgeraden, nachdem die Planung 
schon 2013 begonnen hat.» Oberhalb 
des bestehenden Geschiebesammlers 
bei der Garage Fritschi soll ein neuer 
zusätzlicher erstellt werden. Das Projekt 
sei von der Dimension vergleichbar mit 
der Suldverbauung, sagt Bettschen. Das 
gilt auch für die Kosten. Aktuell wird 
noch diskutiert, wohin das Wasser im 
Falle einer Überlastung geleitet werden 
kann, sollte der Sammler überlaufen. 
Das bedingt wohl einen zusätzlichen 
Objektschutz – zum Beispiel  eine hö-
here Mauer bei der Firma Fritschi Bin-
dings. Je nach Wetter und Wasserstand 
soll 2019 mit dem Bau begonnen wer-

den. Die Kosten werden auf 4 bis 5 Mil-
lionen Franken geschätzt. 

Unscheinbar schlängelt sich im Nor-
malfall der Schwarzbach von Schar-
nachtal via Müli Richtung Dorf und 
unter der Bahnhofstrasse durch in die 
Kander. Und das ist das Problem, wie 
der Schwellenkorporationspräsident er-
läutert: «Der Rechen beim Durchlass 
verstopft ziemlich schnell mit Gras und 
Laub und dann gibt es den bekannten 
See hinter der Coop-Filiale und das 
Wasser drückt in die Keller der umlie-
genden Gebäude.» Das Ingenieurbüro 
Kissling + Zbinden ist nun an der Arbeit 
und erstellt aus früher entwickelten und 
nicht realisierten Ideen sowie Meldun-
gen der Anwohner ein Vorprojekt. Die-
ses soll noch im Sommer vorgestellt 
werden.

Louwibach und Amsler
Das Projekt Louwibach umfasst vor 
allem die Sicherung und Erhöhung der 
Kanderufer zwischen der Staatsstras-
senbrücke und dem Schützenhaus. Die 
Idee sei auf Papier, im Sommer/Herbst 
wird die öffentliche Mitwirkung durchge-
führt, dann folgt das definitive Vorprojekt. 
Hier ist der Druck relativ hoch, wie Peter 
Bettschen bestätigt. «Solange kein besse-
rer Schutz besteht, darf auf dem rechtsuf-
rigen Industrieland zum Teil nicht gebaut 
werden. Dabei sind etliche Firmen inte-
ressiert, sich dort anzusiedeln.» Auch die 
dort gelegene Holzbrücke ist ein Problem, 
da sie zu wenig Durchlass hat. Die 
Schwellen werden entfernt und durch 
eine Blockrampe ersetzt, die mehr Platz 
für Wasser zulässt. Zudem müssen die 
Werkleitungen unter der Brücke verlegt 

werden. Dann ist da noch der Amsler. 
Das kaum bekannte Gewässer führt ins 
Dorf Reudlen hinunter, das gerade im 
letzten Januar grosses Glück hatte. Das 
durch den Wald führende Bachbett wurde 
durch die Wasser- und Schlammmassen 
quasi ausgeschwemmt und der beste-
hende Geschiebesammler wurde beschä-
digt. «Der Amsler wurde sicher ein biss-
chen vernachlässigt. Letztmals ist ein 
grösseres Ereignis vor 25 Jahren be-
kannt. Dafür sind wir jetzt mit Hochdruck 
daran, eine Lösung zu planen.» Bettschen 
rechnet damit, dass hier rasch etwas ver-
bessert werden kann, da es sich um ein 
mittelgrosses Projekt handelt.

Mit dem Bagger durch den Garten
Überhaupt scheinen die Eigentümer für 
die Korporation, die den Wasserbau im 

Auftrag der Gemeinde ausführt, kaum 
ein Problem zu sein. «Wir sind froh, dass 
diese mitziehen. Sie anerkennen unsere 
Bemühungen, den Schutz ihrer Liegen-
schaften zu verbessern. Teilweise wer-
den wir ja mit den Baggern durch ihren 
Garten fahren müssen, um an die Bäche 
heranzukommen.» Insgesamt werden in 
den nächsten Jahren in Reichenbach 
(inkl. Suld) brutto um die 15 Millionen 
Franken in den Hochwasserschutz in-
vestiert. Die Korporation wird dabei viel 
Geld in die Hand nehmen müssen. Der 
Anteil an öffentlichen Subventionen be-
wegt sich zwischen 60 und 80 Prozent. 
Teilweise beteiligen sich auch Versiche-
rungen an den Investitionen, um allen-
falls teure Schäden zu vermeiden. Der 
Wasserreichtum von Reichenbach hat 
eben seinen Preis.

Der kleine Schwarzbach lässt nicht erahnen, wie viel Schaden er bei Hochwasser anrichten kann. BILD ZVG

AUS DEM GEMEINDERAT

KANDERSTEG 

Patrick Kämpfer –  
neuer Bauverwalter
Aus mehreren Bewerbungen hat der 
Gemeinderat Patrick Kämpfer, wohn-
haft in Merligen, als Bauverwalter ge-
wählt. Der 50-Jährige ist ausgebilde-
ter Bauzeichner sowie eidg. dipl. 
Bauleiter HFP und wird die Stelle per 
1. Oktober 2018 antreten.

Die Vakanz in der Bauverwaltung 
wird mit den Mitarbeitern der Verwal-
tung und durch die Gemeinderäte 
überbrückt. Im Bereich Baubewilli-
gungsverfahren, Baupolizei, Baukon-
trolle und Raumplanung muss die Un-
terstützung durch die erfahrene 
baupublic Gemeindebauservice GmbH, 
Seftigen, in Anspruch genommen wer-
den. 

Schutzwaldpf lege Selden
Im Gebiet Selden (Gasterntal) stehen 
Arbeiten im Rahmen eines Schutz-
waldprojekts an. In Absprache mit den 
betroffenen GrundeigentümerInnen 
erfolgt die Ausführung der Arbeiten 
im Herbst 2018. Mit der Schutzwald-
pflege wurde die Fuhrer Spezialfrost 
GmbH, Adelboden, beauftragt.

ANITA ALLENBACH, 

GEMEINDESCHREIBERIN

AUS DEM GEMEINDERAT

FRUTIGEN 

Fünf Mitarbeiterehrungen
Auch dieses Jahr ehrte der Gemeinderat Mitarbeitende, die ein Dienstjubiläum 
bei der Gemeinde feiern können:

•	 25 Jahre: Esther Büschlen-Steiner, Hauswartin Schule Rinderwald
•	 20 Jahre: Kurt Schmid, Finanzverwalter
•	 10 Jahre: Margritha Steiner-Studer, Hauswartin Schule Ried, Daniela von All-

men, Leiterin Sekretariat Regionaler Sozialdienst Frutigen und Ruedi Gros-
sen, Wegmeister

Gemeinderatspräsident Hans Schmid dankte ihnen für ihre langjährige, treue 
Arbeit im Dienst der Öffentlichkeit und überreichte ihnen ein Präsent.  
 PETER GROSSEN, GEMEINDESCHREIBER  

An der Ehrung konnten nur zwei Personen teilnehmen: Margritha Steiner (links) und Daniela von All-
men – flankiert von Obmann Hans Schmid (ganz rechts) und Geschäftsleiter Peter Grossen.  BILD ZVG

Wird in Mülenen demnächst häufiger ein Vieh-
markt stattfinden?  BILD BIANCA HÜSING


